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K. Wiegrefe: Das Zerwürfnis

Als Bundeskanzler Gerhard SchrÃ¶der im Wahl-
kampf 2002 auf dem Marktplatz von Goslar unter laut-
starkem Beifall des Publikums die Irak-KriegsplÃ¤ne
der Bush-Regierung kategorisch ablehnte und einen
âdeutschen Wegâ propagierte, folgte eine Eiszeit in den
deutsch-amerikanischen Beziehungen. Diese ernsthafte
Krise zwischen den BÃ¼ndnispartnern war nicht die
erste in der Nachkriegsgeschichte. Nach vielen Jahren
der auÃerordentlich stabilen deutsch-amerikanischen
Beziehungen, die zwar nicht immer ganz spannungs-
frei waren, aber doch auf einem Grundkonsens beruh-
ten, hatte die transatlantische Allianz in der zweiten
Amtszeit des SPD-Bundeskanzlers Helmut Schmidt ei-
ne bis dahin nicht gekannte Krise erlebt â die auch
noch Ã¼ber den Regierungswechsel von 1982 hinaus-
reichte. Die starken Differenzen zwischen der Regie-
rung Schmidt und der Regierung Carter waren nach
der auÃerordentlich harmonischen Phase wÃ¤hrend
der Ford-Administration keine zwangslÃ¤ufige Entwick-
lung, allerdings auch kein Zufall. Denn verÃ¤nderte
Rahmenbedingungen im letzten Drittel der 1970er-Jahre
stellten die deutsch-amerikanische Zusammenarbeit und
damit auch die Regierungschefs und ihre Kabinette vor

neue Herausforderungen.

Diesem Themenkomplex widmet sich die Berliner
Dissertation des âSpiegelâ-Redakteurs Klaus Wiegre-
fe. Im Mittelpunkt der Studie steht die Suche nach
GrÃ¼nden und ErklÃ¤rungen fÃ¼r die Verschlechte-
rung des deutsch-amerikanischen VerhÃ¤ltnisses seit
dem Regierungswechsel in den USA vom Republikaner
Gerald Ford zum Demokraten Jimmy Carter im Januar
1977. Wiegrefe konzentriert sich dabei auf das Handeln
der Spitzenpolitiker. Seine zentrale Frage lautet: Wor-
aus erwuchsen die GegensÃ¤tze zwischen der Bundes-
republik und den USA, und warum konnten sie nicht
hinter den Kulissen beigelegt werden? Den vordringli-
chen Beweggrund, diesen Problemlagen nachzugehen,
sieht der Autor darin, âeine LÃ¼cke in der Forschung zu
deutsch-amerikanischen Beziehungen zu schlieÃenâ (S.
17) â denn aufgrund der Sperrfrist fÃ¼r Archivalien ist
das Thema bislang nur politikwissenschaftlich bearbeitet
worden.

Die Arbeit umfasst fÃ¼nf GroÃkapitel â Grundla-
gen, der Fehlstart, ZerrÃ¼ttung, AnnÃ¤herung, Krise â,
die wiederum in 13 Unterkapitel gegliedert sind. Wiegre-

1

http://www.h-net.org/reviews/
http://www.amazon.com/exec/obidos/ASIN/3549072503
http://www.amazon.com/exec/obidos/ASIN/3549072503


H-Net Reviews

fe ist es gelungen, zahlreiche bisher nicht ausgewertete
QuellenbestÃ¤nde aus den USA und der Bundesrepublik
fÃ¼r seine Untersuchung zu nutzen und der Forschung
zugÃ¤nglich zu machen: vor allem die Unterlagen von
Helmut Schmidt und Jimmy Carter, zahlreiche andere
Ãberlieferungen unterschiedlicher Provenienz wie Par-
teiakten, Kabinettsprotokolle, Notiz- und TagebÃ¼cher,
ergÃ¤nzt durch Zeitzeugeninterviews. Die Studie bietet
eine detaillierte Rekonstruktion der VorgÃ¤nge auf po-
litischer, Ã¶konomischer und gesellschaftlicher Ebene.
Undwie kaum anders zu erwarten, macht der Autor nicht
singulÃ¤re Ereignisse und politische Kontroversen fÃ¼r
die Differenzen verantwortlich, sondern ein ganzes Ur-
sachenbÃ¼ndel.

Die Ergebnisse bieten viel Neues, nehmen aber
auch Bekanntes wieder auf: Wiegrefe interpretiert die
grÃ¶Ãte Krise der deutsch-amerikanischen Beziehungen
zur Zeit des Kalten Krieges in der Langzeitperspektive
seit 1945. In der Zeit von 1945 bis 1976 befand sich â trotz
weitgehender StabilitÃ¤t â die transatlantische Partner-
schaft zwischen der Bundesrepublik und den USA im
Wandel. Dies lag an beiden Seiten: zum einen an der
Ausrichtung der amerikanischen AuÃenpolitik, die ih-
ren Schwerpunkt in den 1960er-Jahren von Europa zu-
nehmend nach Asien verlagerte â der Vietnamkrieg und
die Diskussion um eine âDisengagementâ-Politik sind als
Beispiele zu nennen. Zum anderen hing es damit zusam-
men, dass sich die Bundesrepublik in den 1950er und
1960er-Jahren allmÃ¤hlich zu einer stabilen politischen
und Ã¶konomischen Mittelmacht entwickelte. Dies im-
plizierte auch ein Bestreben nach Emanzipation von der
Schutz- und Supermacht USA.

Derartige Bestrebungen waren bereits wÃ¤hrend der
GroÃen Koalition im Gange und verstÃ¤rkten sich in
der Zeit der sozialliberalen Koalition vor dem Hinter-
grund der neuen Deutschland- und Ostpolitik. Zwar
stand auÃer Frage, dass diese Politik nie ohne die Zustim-
mung der USA mÃ¶glich und erfolgreich sein kÃ¶nne,
und so wurden die entsprechenden Personen bzw. Stellen
in den USA regelmÃ¤Ãig Ã¼ber den Fortgang der Ver-
handlungen mit der Sowjetunion, Polen usw. informiert.
Doch wurden die jeweiligen Schritte nicht einzeln vorher
abgesprochen. Aus dem einstigen Juniorpartner wollte
ein mÃ¶glichst gleichberechtigter Partner werden â was
Ã¼berwiegend auch gelang. Mit den persÃ¶nlichen Be-
ziehungen zwischen Nixon und Brandt sowie Kissinger
und Bahr war es allerdings nicht besonders gut bestellt.

Wiegrefe macht fÃ¼r die 1970er-Jahre weitere asym-
metrische Entwicklungen aus, die das bilaterale Ver-

hÃ¤ltnis zwischen den USA und der Bundesrepublik be-
lasteten: etwa die Ãlpreisschocks von 1973 und 1979, die
in den USA nachhaltigere negative Auswirkungen hatten
als in der Bundesrepublik. Auch die unterschiedlichen
wirtschaftlichen Interessen auf dem Gebiet des Exportes
hatten eine andere PrioritÃ¤tensetzung der beiden Staa-
ten zur Folge. Hinzu kamen innenpolitische Problemla-
gen, die in den USA als Auswirkung des Vietnamkrieges
zu gesellschaftspolitischen âUmschichtungenâ fÃ¼hrten
â besonders im Hinblick auf die ParteienprÃ¤ferenzen
und WÃ¤hlerkonstellationen. In der Bundesrepublik war
die zweite HÃ¤lfte der 1970er-Jahre hingegen durch
Pessimismus, Angst und Verunsicherung gekennzeich-
net, besonders wegen der terroristischen AktivitÃ¤ten
der RAF. Diese Situation fÃ¼hrte auch dazu, dass die
Bundesregierung bereit war, ihre politischen Haltungen
vergleichsweise kurzfristig zu Ã¼berdenken und gege-
benenfalls zu korrigieren. Dies stieÃ beim amerikani-
schen BÃ¼ndnispartner auf UnverstÃ¤ndnis und lieÃ
den Eindruck von UnzuverlÃ¤ssigkeit aufkommen â wie
sich am Beispiel der Neutronenbombe und des NATO-
Doppelbeschlusses zu bestÃ¤tigen schien. AuÃerdem
kam das Wiederaufleben eines in der Bundesrepublik la-
tent vorhandenen Antiamerikanismus in den USA nicht
besonders gut an.

Ein weiteres Problemfeld sieht Wiegrefe im Selbst-
verstÃ¤ndnis der Bundesregierung: Das im Bundestags-
wahlkampf der SPD im Jahr 1976 propagierte Motto
vom âModell Deutschlandâ sollte zum Programm wer-
den. Aus den Erfolgen auf wirtschaftlichem Gebiet sowie
bei der Entspannungspolitik leitete man eine Allgemein-
gÃ¼ltigkeit fÃ¼r ganz Europa ab â was in den USA zu-
nehmend irritiert zur Kenntnis genommen wurde. Nicht
selten kam es auch zu MissverstÃ¤ndnissen, weil die US-
Regierung Ã¼ber die innenpolitischen VerhÃ¤ltnisse in
der Bundesrepublik unzureichend informiert war oder
die Informationen falsch einordnete.

Vor dem Hintergrund dieser Problemlagen interpre-
tiert Wiegrefe die Krise seit 1977 als HÃ¶hepunkt ei-
ner lÃ¤ngeren Entwicklungsphase â und eben nicht als
âBetriebsunfallâ. Diese Feststellung, die zunÃ¤chst we-
nig Ã¼berraschend erscheint, ist bisher in der Forschung
nie so dezidiert vertreten worden, was der Autor darauf
zurÃ¼ckfÃ¼hrt, dass âdie deutsch-amerikanischen Be-
ziehungen in den Nachkriegsjahrzehnten bis heute [â¦]
verklÃ¤rtâ wÃ¼rden (S. 393). Wie von einem Journa-
listen nicht anders zu erwarten, ist das Buch auÃer-
ordentlich gut lesbar und spannend geschrieben. Me-
thodisch lÃ¤sst sich allerdings nichts Neues entdecken:
Hier bewegt sich Wiegrefe auf den ausgetretenen Pfa-
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den der traditionellen Politikgeschichte, obwohl sein
Thema fÃ¼r Vertiefungen in Richtung Wahrnehmungs-,
MentalitÃ¤ts-, Kommunikations- und Mediengeschichte

viele MÃ¶glichkeiten geboten hÃ¤tte. Dennoch handelt
es sich um ein wichtiges Buch fÃ¼r die Geschichte und
Gegenwart der deutsch-amerikanischen Beziehungen.
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